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Frühling.
Don IDalter 6iger.

Durd) Cal und höh'n mit frohem Schritt,
Durch Seid und Wald mit leifem Critt
Der Srühling kommt gegangen —
Wie loird mir da die Bruft fo leicht.
Der Kummer und die Sorge meicht
Dem Seinen und Verlangen.

Der Winter fifjt am Wiefenrain
Und packt betrübt Tein Köfferlein.
Cr denkt an's Jlbfchiednebmen. —
Bntriffen find ibm Stab und Krön;
Crübfelig trottet er dauon.
Im üuge träufeln Cränen.

ScheinSrau Sonne tuinkt mit loarmem
3us dumpfem Srdenkämmerlein
Den Srüblingskindern allen.
Das keimt und fprieftt, das blüht und klingt,
Im Blütenftrauch die Jlmfel fingt
ünd Miblingsüeder fcballen.

0 könnt id} doch den Sonnenfchein,
Den lieben Srüblingsfonnenfcbein
In alle herzen tragen.
Wie toürde da die Bruft fo loeit,
Verfchioinden mühten Sorg und £eid,
Verftummen alle Klagen.

D'r £ol3mad)er=.RarIi bet fps -Dergeli gnob,
* Schmede blpbt er ftoï>:

„3ä, io! ©all 21mmeili," macbt er, „iife fçiusrot,
"*>enn mer ne d)önnte=n=a od)arme tue, as e niemer nimmt!"

^ Iuegt brbp uf bä rot iftafelumpe, roo=n=er fpni gäbe
ötinn bet.

„3ä, s'3tmmer meinet er?" Do ifdjs SRarebetb rot
®°rbe, toie nes SBälbfdjerobter SKeitli, roenn mes no be

^te frogt, unb bet s'gürtedj 3umg gftridöe:

»Öe fo dornet — i ©ottsname!" unb ifdj langfam
^oretoctgg nes £üebnerftägli uf.

Wnb br itarli cbumtt ines ©bämmerli, too me bur nes
im Dad) a Gimmel ufe gfebt.
9Bo=n=er elei bört obe ftobt, 3mitis ufern glödjerige

®bobe, Iuegt er ummenanber, toie ©ine, too 's erftmol
ttrfe djunnt.

^ "S'3immer!" macbt er änblig, „gfebfib bo, s'3intmer,
fimeili. — 3ä, gfebftbs nit?"

^ber uf eismol Ieit er s'Oergeli ab:

"3ä, jo, büet guet ÎImmeili, i mill jets a bie früfdji
' 's gitt 5Ippetit!" unb ifd) b'Stäge=n=ab, bet ''s djlpne

Dr f)olzmad)er=Karli.
Don fofef Reinhart.

aber uf £aueli unbere=n=3Irm gnob unb too=n=er 3U br b'Düre=n=us

ifib, riieft no s'Sfteiteli nod)e:
„SDtab furt gob! Sftab nit furt gob!" Drno bet br

5tarli no einifd) 3ruggluegt, ifd) burab unb brno br föübel
uf gbumpelet. grei gleitig ifcb es gange, as toie toenn er
längi 3pt bätt no öpperem.

„5RädboIbertDür3e!" macbt er, too=n=er gägem SBalb

3ue d)unnt. „5io, djunnfcb no friieb gnue!" nimmt en alte,
boble £afeItDür3edjopf füre, fued)t es SRöbrli, dmüblet ime
Sofefad unb bet langfam pgfüllt, e gäbe 3unbel abgriffe,
ftblobt amene ©biefel gür unb Ieit br 3unbel bruf.

Drno ifcb br 3arli oorem SBalb is bürre ©ras gfäffe
3toüf<be toilbi SBeieli unb Sdjlüffelblüemli unb bet br ©bopf
i b'£änb gnob unb Äalänber gmadft. Bang bet er gftunet;
einifcb bet* er Ipslig gfeit, as toie im Draum: 9tit furtgob!
blaui SIeugli, 's bet au bere gba! rnps ©binb!" Dr £>ol3=

mad)er=5tarli ifd) am SBalbfaum gfäffe, bis br Sdjatte oom
SBalb bär mit länge Schritte gägem Dörfli abe gangemifdj
unb fi bie £üsli immer teufer binber be 93äume oerftedt bei.

©r lüegt no ne 3ptlang. Drno bet er fps ioaueli gnob
unb ifd) frei toeibli am SBalbfaum nodje gange, roo=n=er fpni
9IädboIbertDür3e gfunbe bet.
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feühling.
von lvaltee Sigee.
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vurch ^al unci höh'n mit frohem Zchntt,
vurch Felä unä Walci mit leisem îlritt
ver Srühiing kommt gegangen —
Wie wirä mir äa à krust so leicht,

ver Kummer unü üie Zorge weicht
vem Zehnen unci Verlangen.

ver Winter sitzt am Wiesenrain
llnü paüct betrübt sein köfferiein.
br cienkt an'5 Abschiecinehmen. ^
entrissen sinü ihm Ztab unä krön;
trübselig trottet er ciavon.
Im /luge träufeln tränen.

ZcheinFrau Zonne winkt mit warmem
Aus äumpfem 6rcienkämmerlein
ven Srühiingskinciern allen,
vas keimt uncl spricht, clas blüht unci klingt,
im KIlltenstrauch à Amsel singt
llnci Srühlingsiiecier schallen.

0 könnt ich üoch üen Sonnenschein,
ven lieben Frllhlingssonnenschein
In alle Herren tragen.
Wie wllrcte üa äie krust so weit.
Verschwincien müßten Zorg unci Leiü.
Verstummen alle klagen.

D'r Holzmacher-Karli het sys Oergeli gnoh,
t Schwelle blybt er stoh:

»Jä, so! Gäll Ammeili," macht er, „üse Husrot,
^enn wer ne chönnte-n-a Schärme tue, as e niemer nimmt!"

luegt drby uf dä rot Naselumpe, wo-n-er syni Fätze
drin?, het.

„Jä, s'Zimmer meinet er?" Do ischs Marebeth rot
^orde^ wie nes Wäldscherohrer Meitli, wenn mes no de

âhe frogt, und het s'Fllrtech zwäg gstriche:

»He so chömet — i Gottsname!" und isch langsam
^vrewägg nes Hüehnerstägli uf.

Und dr jìarli chunnt ines Chämmerli, wo me dur nes
im Dach a Himmel ufe gseht.

Wo-n-er elei dort obe stoht, zmitts ufem glöcherige
ebode, luegt er ummenander, wie Eine, wo 's erstmol

Urse chunnt.

^ »s'Zimmer!" macht er ändlig, „gsehsch do, s'Zimmer,
Mineili. — Jä, gsehschs nit?"

Aber uf eismol leit er s'Oergeli ab:

^. "2ä. jo, hüet guet Ammeili, i will setz a die früschi
> 's gitt Appetit!" und isch d'Stäge-n-ab, het 's chlyne

vr kfolimscher-ksrli.
von sosef keinhart.

aber uf Haueli undere-n-Arm gnoh und wo-n-er zu dr d'Türe-n-us
isch, rüeft no s'Meiteli noche:

„Mah furt goh! Mah nit furt goh!" Drno het dr
Karli no einisch zruggluegt. isch durab und drno dr Hübel
uf ghumpelet. Frei gleitig isch es gange, as wie wenn er
längi Zyt hätt no öpperem.

„Räckholderwürze!" macht er, wo-n-er gägem Wald
zue chunnt. „Hjo, chunnsch no früeh gnue!" nimmt en alte,
hohle Haselwürzechopf füre, suecht es Röhrli, chnüblet ime
Hosesack und het langsam ygfüllt, e Fätze Zundel abgriffe,
schloht amene Chiesel Für und leit dr Zundel druf.

Drno isch dr Karli vorem Wald is dürre Gras gsässe

zwüsche wildi Veieli und Schlüsselblüemli und het dr Chops
i d'Händ gnoh und Kaländer gmacht. Lang het er gstunet;
einisch het'er lyslig gseit, as wie im Traum: Nit furtgoh!
blaui Aeugli, 's het au dere gha! mys Chind!" Dr Holz-
macher-Karli isch am Waldsaum gsässe, bis dr Schatte vom
Wald här mit länge Schritte gägem Dörfli abe gange-nisch
und si die Hüsli immer teufer hinder de Bäume versteckt hei.

Er lüegt no ne Zytlang. Drno het er sys Haueli gnoh
und isch frei weidli am Waldsaum noche gange, wo-n-er syni
Räckholderwürze gfunde het.
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3mene fRiingli ifdj er ufe d)o, bet es Sürbeli urtberm

3Irm gba. 2Bo=n=er b'2Ratte=m=abe böpperlet, fo blgbt er

eismol ftob:
„äRab nit furtgob!" Text er, Iäd)Iet rote roettn em es

fdjöns Jßxeb t b'Sinn d)0 roär, blgbt ftob, gobt 3rugg unb

fued)t am SBalbfaum rtes 23üfd)eli Sdflüffelblüemli, gulbgäli
unb bimmelblaui uttb gobt roeibli b'äRatte=n=ab, rote roenn

er ritt möcbt groarte, bis as er bebetm roär. 2Bo br itarli
gägent Sus 3ue djiirtnt, ifcb s'äRarebetb us br ©bud)i djo,

e rôti £>bre=mifd) uf fgner <Stirne, roo's ett gfebt. Do bet

er bie Slüemli binber s'©buttli grtob, rote roertrt er öppis
gftoble bätt, uttb brno ifcb's em ergäge d)o, bet em fgs
Sürbeli ufern 2trm gnob uttb bet en lob ftob cor br Düre:

,,©n ©bigïeit ifcbs gange, bis er djunnt!" bet fie

g'iäblet, „i br SIpoteegg bättig fe djönne reiche, 's ifcb au

roobr! 2Bas meinet er, bas arme ©eifeli, roenmigs muefe

bebinbe lob! 3ä nu! 9Jtr bei 3'Obe gba, roo's 3üt gft ifcb!

3s Denn djönnt er, s'gueter baue! — bas arme ©eifeli!

— 2Bart numme, jo io, i d)umme=n=uf ber ©ftell mitem

Dranl! O iöre ©ott! im Rimmel obe! ©s tat mi reue,

fo nes ©eiffli, 3100 Stoff bets gab unb bocb fo roenelf

gfräffe!"
s'©binb ifcb uf br Sdjroelle gftanbe; roo br Uarli gägem

Denn 3ue lauft, unb 's fgni Scblüffelblüemli gfebt, bets

b'Sänbli uf unb bet ein nocbegrüeft:

„Stab, fdjöns Slüemli ba!"
2Bo=n=er fi umcbebrt brmit, fo bet fie s'©binb am

îlermli gnob unb ifd) mitem gnegange.

Dr itarli bet em nogluegt no nes IRüngli, unb bet

fi)s Süfdjeli ufs Säntli gleit, gab er 3um Dennstor gne=

n=ifd).
Sßo br itarli im Denn s'gueter gfdjnä^Iet bet, ifcb ör

Seppeli us ent StabI djo :

„Sie roelle goge luege roägem Seffe, mi cbönn afange

froge."
3Iber roo fie bitn äbnere Stablstiirli oerbg göb, wo

s'©eijfli gfi ifd), bet me s'Sîarebetb gböre fable:

„3öre Stariantfantjofep, roie d)unnt au bas no ufe mit
bäm arme Dierli!"

Dr 23ürli bet brii, oiermol gbueftet, brno bet er en

3llauf gno:
„3leb — mitem üleffe — äb roie

Do ifd) s'Sîarebetb ufs 23äntli gfäffe, bet b'Sänb i

b'Scbofe lob falle:
„Stit em 3leffe! — Stafdj au bra bânïe, a 's îteffe,

roenn fo nes Ungfebl im Sus inné befd)? Se nu, fo gang

go äffe, göbt go äffe, roenn br moget. — ©ang numme,
tue b'Suppepmiiber, äffet fe, i mab nüt!"

2Bie roenns em i ÜRogge gbaglet bätt, ifd) br Sürli no
ne 3gtlang bo gftanbe, bet b'£aterne-n=i br Sanb bräibt,
as s'£ied)tli gfladeret bet. Drno rüeft fie no einifd):

„©ang numme, gang, tuet mira über! îleffet — aber

tue s'©biub is Sett!"
Do ifcb br Sürli Seppeli ooreroägg, oor br Dure Iuegt

er 3rugg, äbs ä<bt b'gfrau ibönnt gböre, unb Igslig bet ers

gfeit:
„3Ieb, (bafd) fdfo gne <bo! S3enn öppe rootfdj!" — 3t

br SBanb no ifcb br ftarli gne, ufs Ofebäntli go abbode.

Do Iuegt en s'Sreneli mit grofeem=3tuge=n=a, rüebrt fgs

Ditti roägg, ftobt uf unb rüeft:
„Stab, ©ggemadfe! Stab nit bös! ©äll, Stab uü

bös!"
Unb brrogle=n=ifd)s immer nes Sdjrittli nödjer djo, be!

no br Düre gluegt unb roieber no fgm ©fid)t, roie roenns

cpper 3förcbte bätt. 3'Iebt no ne grojje Schritt unb bet f'

mit be Sänbline a fgne ©bleiber, unb roo's gfpürt, as erem

nüt tuet, as ers aluegt mit fgne=n=3teugline, lädjlets, a*

3roeu £öd)Ii i fgne runbe Sädli füre d)öme.

„Stab, lieb Stab! Sdjön ©ggemacbe!" Dr Sol3madjed
Uarli, roo s'Sreneli fo nod) 3uenem cbo ifd), bet er gbueftet
ifcb ufern ©änüi bin unb bär, bet einifd) ober 3roeumoI nf
br Düre gluegt, brno beterem mit br Sanb bie runbe Sädb

gftreicblet unb bet mitem grebt:
,,93ifd) bu liebs ©binb? SBie beifet liebs ©binb?"
,,©nelib!"" macbts gleitig. „©nelib!" unb feits n"

einifd), roie roenns gfpürti, as er bas SBörtli gärn gböri

fäge. — i
1 ' I.

Dr Sol3mad)er<3arIi ifd) ufern Sänüi gfäffe, bet bi«

djlgne Sänbli brüdt unb bie 3teugli gfeb glän3e, unb bo b^

er grabufe gluegt, fgs ©ficbt ifd) beiter roorbe, roie roenn

s'£ämpli i br Stube bäller täti brönne.
3tber s'Sreneli bet en nit lob träume; es bet fgni

Sänbli ufgba unb bet annem afo bättle:
„90M)! Scbön ©ggemadje!" unb roo=n=er nit bet roelle*

n=2Introort gäb unb no br Düre Iuegt, fo leits fgs tRifte

d)öpfli a fi 3Irm unb bättlet roieber. Do bet er gbueftet, rot

roenn er öppis im Sals bätt, bet ummegluegt, bet roelle

mufftob, roie roenns em 3'beib tät macbe; aber s'©binb ifd

eifter nöcber <bo. 3eb ftobt er uf unb feit, fafd) bös bet'

bönt:
„tRit ©ggemacbe! tRenni bös!"
Do luegts em is ©fidft ufe, mit grobe, grobe-m3tu^

unb langfam ^öme 3roeu Dröpfli 3Iugeroaffer füre unt

glänsemdm fiiecbt as roie 3roeui ©belfteinli. —
©»=n=3lugeblid ftobt br itarli bo, Iuegt s'Sreneli

brno dfebrt er fi um, tobts eleini, gobt ufe unb b'Stäge*m
uf unb imene tRüngli djunnt er roieber 3tugg, bet b'Sgge^
i br Sanb.

Do bet s'Sreneli fgni Sänbli 3äme gfdjlage:
„£ieb tOtab!" bets gfeit, „fd)ön ©ggemacbe!"
Ufern Dfebänfli ifd) er ab gfäffe, bet agfange fpiele, 3'#'

füferlig, roie ne Sögel im ©brä3li — brno immer lüter uflt

s'©binb ifcb nödfer 3uenem cbo, roie roenns es beffer ro«t'

gböre; 3'erft bets glädflet, bet 3uenem ufegluegt, brno im

bas £äd)Ie oergange, fgni 3leugli fg gröfeer roorbe; ïei $!'
bets ab fgm ©ficbt to, roie roenn er em öppis Sdföns t&

oer3eIIe. Unb lang bet er gfpielt; roenn er müeb gfi im

mit br Sanb, fo bet er ne Slid to i bie Dleugli unb beü"

ifcbs gfi, roie ne Dürftige, roo=ne Sd)Iud frifdjes SBaff^

trunïe bet unb er bet roieber rogter gfpielt unb fgni
bei grab ufe gluegt, ftill roie roenn er 3um fïânfter us,
übers Dörfli roäg; i nes £anb gne gfeb bätt, room=er 1^
oergäffe gba bet. —

2ßie lang as br Uarli gfpielt bet, er bätts i ^
iOîônfcbe cbönne fäge; aber uf eismol gobt b'Düre?n=uf ü"

s'Sdflob fabrt a b'Sßanb; br 3arli ftobt uf; roie=men flf"
Sünber bet er fgs Oergeli i br Sanb gba.
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Imene Nüngli isch er use cho, het es Bürdeli underm

Arm gha. Wo-n-er d'Matte-n-abe höpperlet, so blybt er

eismol stoh:

..Mah nit furtgoh!" seit er, lächlet wie wenn em es

schöns Lied i d'Sinn cho wär. blybt stoh. goht zrugg und

suecht am Waldsaum nes Büscheli Schlüsselblüemli. guldgäli
und himmelblaui und goht weidli d'Matte-n-ab, wie wenn

er nit möcht gwarte, bis as er deheim wär. Wo dr Karli
gägem Hus zue chunnt. isch s'Marebeth us dr Chuchi cho,

e roti Odre-n-isch uf syner Stirne, wo's en gseht. Do het

er die Blüemli hinder s'Chuttli gnoh, wie wenn er öppis
gstohle hätt, und drno isch's em ergäge cho, het em sys

Bürdeli usem Arm gnoh und het en loh stoh vor dr Türe:

„En Ebigkeit ischs gange, bis er chunnt!" het sie

g'jäblet, „i dr Apoteegg hättig se chönne reiche, 's isch au

wohr! Was meinet er, das arme Geißli, wenn-igs much

dehinde loh! Jä nu! Mr hei z'Obe gha, wo's Zyt gsi isch!

Is Tenn chönnt er. s'Fueter haue! — das arme Geißli!
— Wart numme, jo jo, i chumme-n-us der Gstell mitem

Trank! O jöre Gott! im Himmel obe! Es tät mi reue,
so nes Geißli, zwo Mob hets gäh und doch so weneli

gfrässe!"
s'Chind isch us dr Schwelle gstande: wo dr Larli gägem

Tenn zue lauft, und 's syni Schlüsselblüemli gseht, hets

d'Händli uf und het em nochegrüeft:

„Mah, schöns Blüemli ha!"
Wo-n-er si umchehrt drmit, so het sie s'Chind am

Aermli gnoh und isch mitem ynegange.

Dr jìarli het em nogluegt no nes Rüngli, und het

sys Büscheli ufs Bänkli gleit, gäb er zum Tennstor yne-
n-isch.

Wo dr Karli im Tenn s'Fueter gschnätzlet het. isch dr

Seppeli us em Stahl cho:

„Sie welle goge luege wägem Aesse, mi chönn afange

sroge."
Aber wo sie bim ähnere Stahlstürli verby göh, wo

s'Eeißli gsi isch, het me s'Marebeth ghöre jäbls:

„Jöre Mariantsantjosep, wie chunnt au das no use mit
däm arme Tierli!"

Dr Bürli het drü, viermal ghuestet. drno het er en

Alauf gno:
„Aeh — mitem Aesse — äh wie

Do isch s'Marebeth ufs Bänkli gsässe, het d'Händ i

d'Schoß loh falle:
„Mit em Aesse! — Masch au dra dänke, a 's Aesse,

wenn so nes Ungfehl im Hus inne hesch? He nu, so gang

gv ässe, göht go ässe, wenn dr möget. — Gang numme,
tue d'Suppe-m-über, ässet se, i rnah nüt!"

Wie wenns em i Rogge ghaglet hätt, isch dr Bürli no
ne Zytlang do gstande, het d'Laterne-n-i dr Hand dräiht,
as s'Liechtli gflackeret het. Drno rüeft sie no einisch:

„Gang numme, gang, tüet mira über! Aesset — aber

tue s'Chind is Bett!"
Do isch dr Bürli Seppeli vorewägg, vor dr Türe luegt

er zrugg. äbs ächt d'Frau chönnt ghöre, und lyslig het ers

gseit:

„Aeh. chasch scho yne cho! Wenn öppe wotsch!" — A
dr Wand no isch dr Karli yne, ufs Ofebänkli go abhocke.

Do luegt en s'Vreneli mit große-n-Auge-n-a, rüehrt syô

Ditti wägg, stoht uf und rüeft:
„Mah, Gygemache! Mah nit bös! Gäll, Mah nit

bös!"
Und drwyle-n-ischs immer nes Schrittli nöcher cho, het

no dr Türe gluegt und wieder no sym Gsicht, wie wenns

öpper zförchte hätt. Z'letzt no ne große Schritt und het s'

init de Händline a syne Chleider, und wo's gspürt, as erew

nüt duet, as ers aluegt mit syne-n-Aeugline, lächlets, as

zweu Löchli i syne runde Bäckli füre chôme.

„Mah, lieb Mah! Schön Gygemache!" Dr Holzmacheü

Uarli, wo s'Vreneli so noch zuenem cho isch, het er ghuestet,

isch ufem Bänkli hin und här, het einisch oder zweumol no

dr Türe gluegt, drno heterem mit dr Hand die runde Bäckb

gstreichlet und het mitem gredt:
„Bisch du liebs Chind? Wie heißt liebs Chind?"
„Enelih!"" machts gleitig. „Enelih!" und seits no

einisch, wie wenns gspürti, as er das Wörtli gärn ghört

säge. — - > ' '

Dr Holzmacher-Karli isch ufem Bänkli gsässe, het die

chlyne Händli drückt und die Aeugli gseh glänze, und do het

er graduse gluegt, sys Gsicht isch heiter worde, wie wenn

s'Lämpli i dr Stube häller täti brönne.
Aber s'Vreneli het en nit loh träume: es het syn>

Händli ufgha und het annem afo bättle:
„Mah! Schön Gygemache!" und wo-n-er nit het welle'

n-Antwort gäh und no dr Türe luegt, so leits sys Riste

chöpfli a si Arm und bättlet wieder. Do het er ghuestet, wie

wenn er öppis im Hals hätt, het ummegluegt, het welle'

n-ufstoh, wie wenns em z'heiß tät mache: aber s'Chind isä

eister nöcher cho. Setz stoht er uf und seit, fasch bös hets

dönt:

„Nit Gygemache! Nenni bös!"
Do luegts em is Gsicht ufe, mit große, große-n-Aug^

und langsam chôme zweu Tröpfli Augewasser füre und

glänze-n-im Liecht as wie zweui Edelsteinli. —
E-n-Augeblick stoht dr Lnrli do, luegt s'Vreneli ab-

drno chehrt er si um, lohts eleini, goht use und d'Stäge-N'
uf und imene Rüngli chunnt er wieder zrugg, het d'Gyge-N'
i dr Hand.

Do het s'Vreneli syni Händli zäme gschlage:

„Lieb Mah!" hets gseit, „schön Gygemache!"
Ufem Ofebänkli isch er ab gsässe. het agfange spiele, z'e^

süferlig, wie ne Vogel im Chräzli — drno immer lüter und

s'Chind isch nöcher zuenem cho, wie wenns es besser wetî

ghöre: z'erst hets glächlet, het zuenem ufegluegt, drno is^

das Lächle vergange, syni Aeugli sy größer worde: kei Blw

hets ab sym Gsicht to, wie wenn er em öppis Schöns tn

verzelle. Und lang het er gspielt: wenn er müed gsi

mit dr Hand, so het er ne Blick to i die Aeugli und deN^

ischs gsi, wie ne Durstige, wo-ne Schluck frisches Wast^

trunke het und er het wieder wyter gspielt und syni AuS^

hei grad use gluegt. still wie wenn er zum Fänster us, n»!

übers Dörfli wäg i nes Land yne gseh hätt, wo-n-er lanS

vergässe gha het. —
Wie lang as dr Karli gspielt het, er hätts i kei>^

Mönsche chönne säge: aber uf eismol goht d'Türe-n-uf u"

s'Schloß fahrt a d'Wand: dr Karli stoht uf: wie-n-en
Sünder het er sys Qergeli i dr Hand gha.
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9îe SDtomänt ifd) s'SJtarebetb uf br Sdjroelle gftanbe,
färrot im ©fidjt unb s'(£F)tnb tfd) nes Sdjrittli nödjer 311m

^Mli djo, tote roenns öppis bosget bätt.
,,9îenni nit bös fp! fötab nit balge!" feit s'93rcneli;
fie bets gtiob am 2Irm, gobt mitem is Stübli prie,

tobt br Rarli ftob, fchlobt b'Düre 3ue, unb feß bet me s'
Sböre briegge ttttb 3roifdje=n=ufe riiefe:

„9tenni bös! 9Jtab gob! ®iab gob!" Dr Rarli bet
wo eittiftb ummegluegt, nimmt fps Oergeli unb gobt langfam
ufe, b'Stäge=n=uf.

2Bo=n=er im ©bämmerli gfi ifcb, unb roo=n=er fp Strau»
fad gfunbe bet, ifd) er abgläge unb bet fps Oergeli gfuedjt
Hit be §änbe:

„©bumm 21mmeili, cbumm! unb beb ïei îïngft, i blpbe
fa br! 3o töäbrli! s'©binb — ifd) — gäll mr blpbe bo!
s'®reneli ifdj ati bo!" — Â ^

3 br Stacht bet br Rarli ne Draurn gba: oor s'23üerlis
Sus ifd) er gfäffe=n=unb bet b'£anbbarfe=n»uf br Sdjoß gba;
^ afebt er ©ine btnberem Saum füre bidje; roo=n=er nödjer
%nnt, ifdjs br 9?ot, br alt ©bnäcbt: nes Siedjtli bet er treit
Hib bie bobli £anb broor gba, as 's br 2Binb ntt löfdjt. —

3 br 2tngft ifd) br Rarli oerroadjet. Dr Scbroeiß ifd)
®ut b'Sadegriiebli abgloffe.

Sang bet er im ©bämmerli umme gluegt: 's ifcb no
^uib fetfdjter gfi, obe 3um Dacbfäifterli p bet es Stärnli
^egfuegt unb bo ifdjs em toobt utorbe, raie utenn es ©binb
fat latbe. — 2Iber jeß groabret er iiberunbe: nes SBpber»
Mdj. too jummeret unb jäblet, raie roenn öpper gftorbe roär.
^0 fabrt br Rarli uf, unö ifd) roeibli b'Stäge=n=ab. 3eß
%rt ers erft, mies Sftarebefb briegget unb to bet.

Unb 's ifdj do br ©bud)i i b'Stube, oo br Stubepn=i
5^üd)i, s'£oor übers ©ficht abe»n=unb bet briegget, as me
^t djönne bfgjänb mäfibe.

3m Rarli ifdjs füttigbeiß roorbe; 3'erft bet er br Schritt
^er b'Sdjroelte to, bet roelle froge;

„SBas ifcb? 2Bas bets gab, Hngfdjidts?"
Do bet er ufgfdjnufet: 3um Stübli ufe gbört ers'Gbinbli

briegge»n=unb bas Sriegge bet em roobl to bis uf fps alte

gfchmurige £>er3grüebli pne.
Do ifd) er br 9Banb no ufe, gag br Sdjüt übere gange.

Dort gfebt er br Sürli ufern Stablbäntli bode, br ©bopf i
be <oänbe=n»unb Drüebfal btofe. Sangfam luegt er umme,
b'SIuge poII Sßaffer:

„©bunnfd) au Rarli! gottlobebanï, as cbunnfd)", unb

bet mit em Singer i ©gge binbere bütet.
Dort ifdjs ©eißli tot am 23obe gläge. Sang ifd) er

näbem Sürli Seppeli gftanbe; aber roo bä einifdj unb no

einifdi teuf ufgfcbnufet bet, fo ifd) br Radi no ne Schritt
nöcber gange, bet em b'Sanb uf b'SIdjste gleit:

,,©b, roeifd), muefd) bi bait brp fdjide! ©s gobt au

oerbn, Iueg!" bet er gfeit. „Sueg — ba au fdjo — bös

gba — bi au roieber — obe=n=uf d)o !"
Do bet br Seppeli 3uenem ufegluegt, roie nes Sdjöfli,

œenn mes ftreidjlet:
„SJZeinfcb?" macht er. „2Iber fo ne Schabe! ©inebrpßig

Sräntli bet äs gfeit! ©s cbas niene bi tue! 2Benns, menus

es numme rnab ertrage!"
,,©b, muefd) gäng s'23efte boffe! SUluefdb nit oerfpielt

gab!' macbt br Rarli unb bet mit br 3unge nes Dröpfli
2tugeroaffer pne gnob, roo»n=em näbe br 23ade=n=abegIoffe»

n--ifd). : i. I

Drno ifdj er nödjer 3U bäm tote ©eißli gange.
„3ä", feit er, „es mueß bo öppis gob, uf b'Site fdjaffe

niueß mes, bas arme Dierli!"
„3oo!" macbt br Seppeli unb bautet em miteme länge

23lid: ; • j j i

„9ftir grufets,. 's tät mer s'Särs abbrüde!"
Do bet br Rarli bas tote Dierli gnob, ue Sdjufle i

b'ffjanb unb ifcb müebfam mitem gägem SBalb 3ue gbunte.

(Schluß folgt.)

CatDinen in ber Sdiroeiz.
con Dr. ß. Zahler. (Schluß.)

fi, ^er Schaben, ben bie Saroinen alljäbrlid) bei uns an»
^Dten, ift ein gemaltiger unb glüdlidj tann man fidj preifen,
finÜ^ 0ffee 93erlufte an SOtenfcbenleben 3U betlagen
S- ein 23eifpiel 3U geben: nadj Dr. ©003 rourbe im

tnter 1887/88, einem allerbings gan3 aufjerorbentlidj
h!i cm^en" 2Binter, folgenber Sdjaben angerichtet. 1325

85f) f^^e befdjäbigt, 82000 Rubifmeter êol3 gefällt,
Säufer, Ställe unb fonftige ©ebäube 3erftört ober

^ icpäbigt, 84 23erfonen oerfdjüttet, baoon 49 gerettet unb

^gelommen, 752 Stüd 23ieb oerfdjüttet.
opr.*.

us ber oon Dr. ©003 3ufammengefteIIten Saroinen»
'muhte feien eine 2tn3abl ber bebeutenbften, burdj Sä?

îei/'l uerurfachten Itnglüdsfälle ermähnt: ,,2In ber Süb?

3t\r -
^^ütiton im 23rättigau liegt eine alpine Dalfdjaft,

£)u Tl^ünien. Diefelbe bat einen Släcbeninbalt oon 51,25
^It^ratüiometer unb eine 3erftreut in ööfen unb oerein-
Ien\®obnungen lebenbe 23eoöIterung oon 3irfa 364 See»

^3eih .®silenbänge biefes 3iemlid) engen Dales finb mit
(Stät an ben Sub ber Seifen betleibet, roeldje in bie

f Spiben fich oerlieren; bie 2BaIbungen finb in
^oht/ en ©ebiete 3urüdgebrängt ©in bort in Olüti
W.^uber 23auer, 23eter IRuofcb, bat eine ©bronit aller

|f,J_Uen St. 2Intöniens, bie oon 1608 bis 1876 erbeblid)
ringenb ge3ogen finb, 3ufammengetragen ©s

finben fidj in biefer ©bronit 51 Saroinen angeführt. 23on
biefen rourben im gau3en 50 23erfonen oerfdjüttet, oon benen
43 umtamen; ferner gingen in benfelben 3irta 130 Stüd
23ieb 3ugrunbe. 2tn ©ebäulid)teiten rourben 3erfrümmert
38 Käufer, 3irta 204 gröbere unb Heinere Ställe, 4 Sägen
unb 5 23rüden.

9cadj ben 23eiträgen ber Dcaturdjronit ber Sdjtoei3, ins»
befonbere ber rbätifchen 2IIpen, oon 23rof. 23rügger finö
1602, ben 16. 3anuar, an einem Samstag, nachts um 12
Hbr, nad)bem es brei 2Bo<hen gefebneit unb ber Schnee über
12 Schub ffjöbe erreidjt batte, in Daoos auf einmal an
oielen Orten geroaltige Sdjneelaroinen losgebrochen, „bafe
23erg unb Dal er3ittert unb tofet". ©au3e Särcb= unb Dan»
nenböume mitfamt ben 2Bur3eIn, oiel ©rbe unb Steine
rourben mitgeriffen, bie Srauentirdje, bei 70 Käufer unb
Ôofftatten 3ertrümmert ober binroeggefübrt unb mitfamt
ben 23eroobnerri im Sdjnee begraben, ©s rourbe mit allen
ffiloden geftürmt unb brei Dage unb Otädjte mit großer
2Inftrengung im Sdjnee gearbeitet. 13 23erfonen (9 im Difdjf»
ma, roooon 7 in einem einigen S»aufe) roaren ums Seben
gefommen, 5 anbere aber (roorunter ein 14iäbriges lütäbf»
djen, bas 36 Stunben im Sdjnee gelegen) rourben bei ber
Srauentirdje unb am 2ßlab nodj lebenb aus bem Sdjnee
gefdjaufelt.
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Ne Momänt isch s'Marebeth uf dr Schwelle gstande,
sürrot im Esicht und s'Chind isch nes Schrittli nöcher zum
^arli cho, wie wenns öppis bosget hätt.

„Nenni nit bös sy! Mah nit balge!" seit s'Vreneli:
^ber sie hets gnoh am Arm, goht mitem is Stübli yne,
loht dr Karli stoh, schloht d'Türe zue, und jetz het me s'
Shore briegge und zwische-n-use rüefe:

„Nenni bös! Mah goh! Mah goh!" Dr Karli het
so einisch ummegluegt, nimmt sys Oergeli und goht langsam
Use, d'Stäge-n-uf.

Wo-n-er im Chämmerli gsi isch, und wo-n-er sy Strau-
lock gfunde het, isch er abgläge und het sys Oergeli gsuscht
uût de Hände:

„Chumm Ammeili, chumm! und heb kei Angst, i blybe
l'i dr! Jo währli! s'Chind — isch — gäll mr blybe do!
5'Vreneli isch aü do!" — 4 -

I dr Nacht het dr Karli ne Traum gha: vor s'Büerlis
às isch er gsässe-n-und het d'Handharfe-n-uf dr Schoß gha,-
ì'o gseht er Eine hinderem Baum füre diche: wo-n-er nöcher
ànnt. ischs dr Rot, dr alt Chnächt: nes Liechtli het er treit
und die hohli Hand drvor gha, as 's dr Wind nit löscht.

I dr Angst isch dr Karli verwachet. Dr Schweiß isch

^ d'Vackegrüebli abgloffe.
Lang het er im Chämmerli umme gluegt: 's isch no

^ulb feischter gsi, obe zum Dachfäisterli y het es Stärnli
^Uegluegt und do ischs em wohl worde, wie wenn es Thind
lät lache. — Aber jetz gwahret er überunde: nes Wyber-
?ulch. rvo jummeret und säblet, wie wenn öpper gstorbe wär.

fahrt dr Karli uf, und isch weidli d'Stäge-n-ab. Ich
àrt ers erst, wies Marebeth briegget und to het.

Und 's isch vo dr Chuchi i d'Stube, vo dr Stube-n-i
schuchi, s'Hoor übers Esicht abe-n-und het briegget, as me

^Ütt chönne d'Händ Wäsche.

Im Karli ischs süttigheiß worde: z'erst het er dr Schritt
ì'ber d'Schwelle to, het welle frage:

„Was isch? Was hets gäh, Ungschickts?"
Do het er ufgschnufet: zum Stübli use ghört er s'Chindli

briegge-n-und das Briegge het em wohl to bis uf sys alte
gschmurige Herzgrüebli yne.

Do isch er dr Wand no use, gäg dr Schür übere gange.
Dört gseht er dr Bürli ufsm Stahlbänkli hocke, dr Chopf i
de Hände-n-und Trüebsal blose. Langsam luegt er umme,
d'Auge voll Wasser:

„Chunnsch au Karli! gottlobedanî, as chunnsch", und

het mit em Finger i Egge hindere dütet.
Dört ischs Geißli tot am Bode gläge. Lang isch er

näbem Bürli Seppeli gstande,- aber wo dä einisch und no
einisch teuf ufgschnufet het, so isch dr Karli no ne Schritt
nöcher gange, het em d'Hand uf d'Achsle gleit:

„Eh, weisch, muesch di halt dry schicke! Es goht au

verbn, lueg!" het er gseit. „Lueg — ha au scho — bös

gha — bi au wieder — obe-n-uf cho!"
Do het dr Seppeli zuenem ufegluegt, wie nes Schösli,

wenn mes streichlet:

„Meinsch?" macht er. „Aber so ne Schade! Einedryßig
Fränkli het äs gseit! Es chqs niene hi tue! Wenns, wenns
es numme mah ertrüge!"

„Eh, muesch gäng s'Beste hoffe! Muesch nit verspielt
gäh!' macht dr Karli und het mit dr Zunge nes Tröpfli
Augewasser yne gnoh, wo-n-em näbe dr Backe-n-abegloffe-
n isch. >

^

Drno isch er nöcher zu däm tote Geißli gange.

„Iä", seit er, „es mueß do öppis goh, uf d'Site schaffe

mueß mes, das arme Tierli!"
„Ioo!" macht dr Seppeli und danket em miteme länge

Blick: ^ ^ 1

„Mir grusets,, 's tät mer s'Härz abdrücke!"
Do het dr Karli das tote Tierli gnoh, ne Schufle i

d'Hand und isch müehsam mitem gägem Wald zue ghunke.

(Schluß folgt.)

Lawinen in der 5chwei?.
von ve. kl. Dublee (Schluß.)

^. Der Schaden, den die Lawinen alljährlich bei uns an-
chten. ist ein gewaltiger und glücklich kann man sich preisen,

siuÜ^ große Verluste an Menschenleben zu beklagen
H.?- Um ein Beispiel zu geben: nach Dr. Coaz wurde im

Mter 1887/88, einem allerdings ganz außerordentlich
O^^ren" Winter, folgender Schaden angerichtet. 1325

Fläche beschädigt, 32000 Kubikmeter Holz gefällt,
h//..Häuser, Ställe und sonstige Gebäude zerstört oder
schädigt, 84 Personen verschüttet, davon 49 gerettet und

^gekommen, 752 Stück Vieh verschüttet,

q^ von Dr. Coaz zusammengestellten Lawinen-
ühlchte seien eine Anzahl der bedeutendsten, durch La?

sî-/" verursachten Unglücksfälle erwähnt: „An der Süd-
Tt^qr ì Rhätikon im Prättigau liegt eine alpine Talschaft,

^ ' àtônien. Dieselbe hat einen Flächeninhalt von 51,25
ratkilometer und eine zerstreut in Höfen und verein-
Wohnungen lebende Bevölkerung von zirka 364 See-

Az.-.Die Seitenhänge dieses ziemlich engen Tales sind mit

^räi ^ den Fuß der Felsen bekleidet, welche in die
die ^ c"ud Spitzen sich verlieren,- die Waldungen sind in
tzy-Weferen Gebiete zurückgedrängt Ein dort in Rüti
Là.^der Bauer, Peter Ruosch, hat eine Chronik aller

St. Antöniens, hjô erheblich
ringend gezogen sind, zusammengetragen... Es

finden sich in dieser Chronik 51 Lawinen angeführt. Von
diesen wurden im ganzen 50 Personen verschüttet, von denen
43 umkamen: ferner gingen in denselben zirka 130 Stück
Vieh zugrunde. An Gebäulichkeiten wurden zertrümmert
33 Häuser, zirka 204 größere und kleinere Ställe, 4 Sägen
und 5 Brücken.

Nach den Beiträgen der Naturchronik der Schweiz, ins-
besondere der rhätischen Alpen, von Prof. Brügger sind
1602, den 16. Januar, an einem Samstag, nachts um 12
Uhr, nachdem es drei Wochen geschneit und der Schnee über
12 Schuh Höhe erreicht hatte, in Davos auf einmal an
vielen Orten gewaltige Schneelawinen losgebrochen, „daß
Berg und Tal erzittert und toset". Ganze Lärch- und Tan-
nenböume mitsamt den Wurzeln, viel Erde und Steine
wurden mitgerissen, die Frauenkirche, bei 70 Häuser und
Hosstatten zertrümmert oder hinweggeführt und mitsamt
den Bewohnern im Schnee begraben. Es wurde mit allen
Glocken gestürmt und drei Tage und Nächte mit großer
Anstrengung im Schnee gearbeitet. 13 Personen (9 im Dischl-
ma, wovon 7 in einem einzigen Hause) waren ums Leben
gekommen, 5 andere aber (worunter ein 14jähriges Mäd(-
chen, das 36 Stunden im Schnee gelegen) wurden bei der
Frauenkirche und am Platz noch lebend aus dem Schnee
geschaufelt.
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